
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badenweiler mit seinen Umgebungen

Wever, Gustav

Freiburg, 1843

Vorwort

urn:nbn:de:bsz:31-333629

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-333629


Die folgenden Blaͤtter uͤbergebe ich dem

Publikum mit dem beſcheidenen Wunſche ,

ſie moͤchten bei ihm eine freundliche Auf —

nahme finden , und mit der Nachſicht beur —

theilt werden , die jene Arbeiten erheiſchen , bei

denen der Verfaſſer die ſchwere Aufgabe zu lo —ͤ

ſen hat , nicht nur eine reichhaltige Maſſe der

ſich darbietenden Stoffe in einen kleinen Raum

zuſammenzudraͤngen , ſondern in der Art der

Bearbeitung auch einem groͤßern und darum



gemiſchten Publikum ſo zu entſprechen , daß

ſelbſt die Gegenſtaͤnde, die nicht in das Fach

des Einen oder des Andern einſchlagen , Jeder

mann verſtaͤndlich werden . Ich ſuchte dies

ſo viel es thunlich war , zu erreichen , und

wenn auch der botaniſche und mineralogiſche

Theil nur dem Manne von Fach durchaus

verſtaͤndlich und intereſſant ſeyn wird , ſo trug

ich doch dafuͤr Sorge , daß wenigſtens der

praktiſch - mediziniſche in der Art abgefaßt ſey ,

daß ihn auch der Laie verſtehe , was bei Bad —

ſchriften , wenn ſie ihrem Zwecke entſprechen

ſollen , Erforderniß iſt .

Daß ich dieſe Blaͤtter nicht ſchon laͤngſt

dem Publikum uͤbergeben habe , geſchah nicht



aus dem Grunde , als ob ich die Zweckmaͤßig

keit und das Zeitgemaͤße einer ſolchen Schrift

uͤber Badenweiler nicht gefuͤhlt haͤtte, ja ich

wurde in meinem ſchon vor Jahren gefaßten

Vorſatze durch die Aufmunterung ausgezeichne —

ter Maͤnner meines Faches , als ſie , bei Ge⸗

legenheit der Verſammlung deutſcher Naturfor —

ſcher und Aerzte in Freiburg , auch unſern

Kurort beſuchten , beſtaͤrkt ; — allein ich bin

Arzt, und man darf daher mit Recht von mir

fordern , daß ich beſonders in dieſer Beziehung

leiſte , was zu leiſten iſt . Da dies jedoch

ohne einige fortgeſetzte Beobachtungen nicht

moͤglich iſt , ſo unterblieb es , und erſt jetzt , da

ſich waͤhrend eines Zeitraumes von beinahe



acht Jahren meine Wahrnehmungen verrielfaͤl —

tigt , die fruͤhern erneuert und beſtaͤtigt haben ,

darf ich es wagen , die gewonnenen Reſultate

zu veroͤffentlichen.

Das Schriftchen mache den Fremden auf —

merkſam auf unſer liebliches Badenweiler , das c

ein ausgezeichneter Arzt meiner Bekanntſchaft Jecht

wegen des herrlichen Klima ' s „ das deutſche

Nizza “ nennt , es geleite den Gaſt zu den

freundlichen Punkten , fuͤhre ihn auf die zahl —

reichen Spaziergaͤnge , ſage ihm hier und dort ,

welche geſchichtlichen Erinnerungen ſich daran

knuͤpfen, gebe ihm die Mittel und Wege an

die Hand , geſelliges Vergnuͤgen und Zer — lilt

ſtreuung zu finden , rufe ihm die Schickſale



in ' s Gedaͤchtniß zuruͤck , welche Burg und Herr

ſchaft Badenweiler erlebt , fuͤhre ihn unterwei —

weiſend zu dem in ſeinen Ruinen noch pracht

vollen , alten architektoniſchen Kunſtwerk , den

roͤmiſchen Baͤdern , ſey dem Naturkundigen ein

er, das ſicherer Leiter , dem Kurgaſte ein freundlicher

Fuͤhrer und Rathgeber , es lenke die Aufmerk⸗
deutſche ſamkeit fremder Aerzte auf Badenweiler , be—

nehme dieſem oder jenem etwaiges Vorurtheil

und biete ihm uͤberzeugende Wahrheit dafuͤr . —

Iſt es mir gelungen , dem Gaſte einige Au⸗

genblicke der Unterhaltung zu verſchaffen , iſt

es mir gelungen , zur Hebung Badenweilers

etwas beigetragen zu haben , habe ich es ver⸗

ſtanden , die Aufmerkſamkeit des aͤrztlichen
**



Publikums mehr und mehr auf unſern ſeit vie

len Jahrhunderten gekannten und geſuchten

Kurort zu lenken , ſo wird mich meine Arbeit

freuen , weil ich ſie als gelungen , als meiner

Abſicht entſprechend betrachten darf . — Aber

nur ein Theil dieſes Verdienſtes gebuͤhrte dann

mir , viel deſſelben kommt nicht nur jenen

Schriftſtellern zu , die ſchon vor mir in dieſem

Felde gearbeitet haben , ſondern auch und be

ſonders den gefaͤlligen, freundlichen Maͤn⸗

nern , die mich mit Notizen und Beitraͤgen

unterſtuͤtzten und denen ich hiemit oͤffentlich

meinen herzlichen Dank ausſpreche . Ganz be—

ſonders gebuͤhrt dieſer dem Herrn Dekan Lang

in Muͤllheim , einem ebenſo zuvorkommenden



als kenntnißreichen Manne , der die Gefaͤlligkeit

fuͤr mich hatte , mit Opfern von Zeit und

Muͤhe den botaniſcheu Theil meines Werkchens

in der Art auszuarbeiten , daß ich ihn , auch

ohne ein Wort zu aͤndern , aufnahm , wohl

wiſſend , daß ich mich vergebens bemuͤht haͤtte,

das zu leiſten , was ein Mann zu leiſten im

Stande iſt , der es in dieſem Fache zur Voll —

kommenheit gebracht hat .

Einen Beitrag zur Geſchichte unſeres Va —

terlandes gegeben zu haben , kann ich mir nur

inſofern ſchmeicheln , als ich , allerdings nicht

ohne Muͤhe, eine Zuſammenſtellung des da und

dort zerſtreut Vorhandenen gemacht habe . Die

Geſchichte Badenweilers ſteht mit der anderer



Herrſchaften , ſo wie mit der unſeres geſamm —

ten Vaterlandes in ſo vielfacher Beziehung ,

daß ſie dem Vaterlandsfreunde und dem Ge —

ſchichtskundigen viel Intereſſantes bieten muß —

— Wenn der botaniſche und geognoſtiſche

Theil etwas ausfuͤhrlich bearbeitet iſt , ſo ge

ſchah dies theils der Reichhaltigkeit des Stoffes

und der mir gemachten Mittheilungen wegen ,

theils um auch auf weitere Umkreiſe dem ge—

lehrten Publikum den Blick in unſere Natur⸗

ſchaͤtze zu oͤffnen, und der Leſer , deſſen Fach

es nicht iſt , wird fluͤchtig daruͤber hingehen .

Der praktiſch - mediziniſche Theil enthaͤlt die

Reſultate ſorgfaͤltig gemachter Beobachtungen .

Combinationen und Schluͤſſe auf dem Wege



—Stoff,

der Analogie , wozu ſich wohl mehrfacher

Grund bieten wuͤrde , blieben ferne , und es iſt

rein nur das aufgenommen , was die Erfah —

rung bereits beſtaͤtigt hat .

aß das Schriftchen ſpaͤter erſcheint , als

es im Projekte des Verfaſſers lag , iſt den

mannigfachen , ſtoͤrenden Unterbrechungen zuzu —

ſchreiben , die den praktiſchen Arzt beſonders

auf dem Lande oft laͤnger von ſeiner Arbeit

entfernt halten , als er es wuͤnſcht.

Die beigegebenen Lithographien moͤgen dem

Kurgaſte auch in ſpaͤtern Jahren noch die in

unſern lieblichen Thaͤlern , auf unſern herrli —

chen Hoͤhen verlebten Tage in ' s Gedaͤchtniß zu—

ruͤckrufen .



Druckfehler , die der geneigte Leſer verbeſ

ſern mag , haben ſich ohne Zweifel zur Genuͤge

eingeſchlichen , aber wer einmal in dem Falle

war , fern vom Druckorte etwas zu ſchreiben ,

wird es wiſſen , wie viel Schwieriges damit

verbunden iſt , und dies nicht auf Rechnung

des Verfaſſers bringen .

Badenweiler den 6. Juli 1843 .

Dr . Wever .
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